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5.3  Die Waldbewirtschaftung minimiert Abfälle bei Holzernte und Aufarbeitung und 
vermeidet Schädenan sonstigen Waldressourcen ǎΦ !ƴƘŀƴƎ L Ȋǳ α!ōŦŀƭƭά

5.3.1 Geeignete Maßnahmen zum Schutz des verbleibenden Bestandes, 
der Naturverjüngung, des Bodens, der Gewässer und der wildlebenden Tiere 
werden ergriffen und dokumentiert.

5.3.1.1 Bei der Waldbewirtschaftung werden Fäll- und Rückeschäden, Schäden am 
gefällten Stamm, Schädigungen der Naturverjüngung und des Bodens minimiert.

5.3.1.2 Holzernte und Waldpflege orientieren sich an der bestmöglichen Technik.

Prinzip 5:  Nutzen aus dem Walde
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6.5 Um Bodenerosion und Schäden am verbleibenden Bestand durch Holzerntemaßnahmen, 
Wegebau und andere mechanische Eingriffe zu vermeiden, werden entsprechende Richtlinien schriftlich erarbeitet 
und umgesetzt. Der Schutz von Wasservorkommen wird gewährleistet. s. 5.5 und 6.3, s. Anhang II, Siehe 5.3.1 und 5.3.2

6.5.1 Das Erschließungssystem wird an der langfristigen Waldbehandlung im Sinne von 6.3 ausgerichtet und unter 
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse geländeangepasst so angelegt, dass möglichst wenig Waldboden 
befahren wird. Die Befahrung erfolgt ausschließlich auf dem dafür vorgesehen Erschließungssystem; 
ausgenommen ist die Befahrung nach Maßgabe von 6.5.6.

6.5.4 Für die bestandes- und bodenschonende Ernte und Bringung des Holzes ist ein dauerhaftes, gelände- und
bestandesangepasstesFeinerschließungssystem angelegt. Der Forstbetrieb strebt dabei einen Rückegassenabstand
von 40 man. Davon notwendige Abweichungen sind vom Forstbetrieb fachlich nachvollziehbar als Ausnahme zu 
begründen. Ein Gassenabstand unter 20 m ist ausgeschlossen

6.5.5 Das schonende Befahren der Rückegassenund die schonende Holzbringung wird durch geeignete Arbeitsgeräte, 
Arbeitsverfahren und Ausrüstung sowie durch den geeigneten Zeitpunkt des Einsatzes gewährleistet

6.10 Die Umwandlung von Wald in Plantagen oder die Rodung ist nicht zulässig, 
außer unter Umständen, in denen die Umwandlung
a) einen sehr kleinen Teil des Forstbetriebes berührt; und
b) nicht in Wäldern mit hohem Schutzwert stattfindet; und
c) klare, wesentliche, zusätzliche, sichere und langfristige Vorteile für den Naturschutz 

innerhalb des gesamten Betriebes ermöglicht.



Bei den Fäll arbeiten
wurde keine Sorgfalt zur
Schonung der noch 
stehenden Bäume 
angewandt. Das ist weder 
Ökonomisch noch 
Ökologisch vertretbar.

Selbst Zukunftsbäume 
wurden verletzt.
Wurzeln und wertvolle, 
untere Stammteile 
erlitten Quetschwunden.

Durch Rückeschäden
kann Wurzelschwamm 
übertragen werden. Als Zukunftsbaum gekennzeichnet.



Beschädigung von gesunden Bäumen durch unsachgemäßes Fällen
Oder Lagern der gefällten Bäume.

Am Silberberg/Eichelberg





Am verletzungsempfindlichstenwird die Buche, am unempfindlichsten die Eiche eingestuft.

Besonders häufig benannt wurden: Eingriffszeitpunkt(in/außerhalb Saftzeit) und Professionalität des Personals.

Rindenmerkmale, die sich aus Fällschädenentwickeln, führen bei Buche und bei Ahorn besonders häufig zur qualitativen
Zurückstufung des Stammholzes.

Rindenschäden in der Praxis oft unterschätzt

Prof. Dr. Ulrich Kohnle
Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg (FVA)

Abteilungsleiter Waldwachstum
http://www.waldwissen.net/waldwirtschaft/schaden/fva_rindenschaeden_umfrage/index_DE

Bereits in den 1970er Jahren hat sich die FVA ausführlich mit dem Thema "Rindenschäden" 
beschäftigt. Doch seit dem haben sich die Verhältnisse in der Forstwirtschaft stark verändert. 

Warum also eine erneute Beschäftigung mit dem Thema? Die Antwort ist recht 
einfach: in der jüngeren Vergangenheit haben sich die Verhältnisse bei der 
Holzernte gegenüber den 1970er Jahren zum Teil gravierend verändert. Dies 
trifft auf die eingesetzten Forstmaschinenkonzepteund den 
Mechanisierungsgradebenso zu wie auf die mittlerweile zu konstatierende 
Realität des ganzjährigen Holzeinschlags.

http://www.waldwissen.net/waldwirtschaft/schaden/fva_rindenschaeden_umfrage/index_DE
http://www.fva-bw.de/fva/mitarbeiter/mitarb.php?lang=&id=118
http://www.fva-bw.de/fva/mitarbeiter/mitarb.php?lang=&id=118


Die Rückewegesind oft zu nahe beieinander und die
Angelegten Waldwege werden nicht als Rückewege
benutzt. 

In diesem Fall hätten die vorhandenen Waldwege
genutzt werden können.

Rückeweg

Rückeweg

An der Ober-Ramstädter Straße ist zu
Den RückewegenR1-R6 parallel ein
Rückeweg/Waldweg in nur 17m-20m 
Entfernung vorhanden. Hier hätte eine 
intelligentere Planung der Rückewege
viel Waldboden erhalten werden können.

Die kreuzweise Übererschließung durch 
vermehrte Rückegassenführt zu einer 
Dauerhaften Schädigung  von Waldboden
und fügt dem
Waldeigentümer Land/Gemeinde unnötigen
Schaden zu. 



Tiefe Verdichtungen
der Rückewegeund
Übererschließung
durch Y-Rückewege
am Eichel-und 
Silberberg



Hier wurde großflächig Waldboden durch befahren verdichtet.

Einschlag Hüttenschneise


